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Ich möchte sie einladen in ihrem Hauskreis etwas zu tun, das auf den ersten Blick einer ganz klaren Anweisung Jesu widerspricht: Sich nämlich im Hauskreis darüber zu unterhalten, was sie an Geld oder Arbeit an irgendeiner Stelle opfern. 

Jesus ermahnt uns in Mt. 6,1-5, dass wir da, wo wir Bedürftigen etwas spenden, es im Verborgenen tun sollen. Dabei geht es Jesus allerdings nicht darum, uns davor zu bewahren, voreinander mit unserer Großzügigkeit zu prahlen. 

Vielmehr macht er deutlich, dass wir uns Gottes JA zu uns durch Opfer weder verdienen können noch müssen. Diese Ermahnung im Hinterkopf zu behalten ist gewiss auch für einen solchen Abend nicht unwichtig. 

Dennoch halte ich einen Austausch über das "Opfer" in unseren Kreises für ein sehr dankbares Thema. Es kann dazu dienen, uns untereinander besser kennen zu lernen, kann uns Anregungen zum eigenen Umgang mit dem Geld geben und vielleicht sogar zu einer gemeinsamen Aktion im Hauskreis führen. 

Einstieg

Lassen wir Matth. 6,1-5 auf uns wirken. An dieser Bibelstelle kann deutlich gemacht werden, worum es NICHT gehen soll. 

Wir können und brauchen uns die Liebe Gottes nicht zu erkaufen. Wir brauchen uns auch nicht gegenseitig zu zeigen, wie opferbereit und fromm wir sind. 

Ein weiterer Hinweis: Wenn die Bibel an anderer Stelle von der Abgabe des 10. Teils der Ernte spricht, so tut sie das in einer Zeit, als es noch keine staatlichen Steuern gab. Mancher von uns heute wäre sehr froh, wenn er nur 10% seiner Einnahmen geben müsste. 

Eine Hilfe gegen etwaige Missverständnisse kann auch das Lesen von Mk. 12,41-44 bedeuten. Hier macht Jesus uns klar, dass eine unter-schiedliche Lebenssituation auch ein unterschiedliches Verhalten zur Folge hat. 

Es wird für den ganzen Abend wichtig sein, nicht aufeinander Druck auszuüben. 

Geben soll und muss immer aus Dank und mit Freude geschehen, nie aus Zwang. Dass uns dabei echte Opfer auch wehtun können, das steht auf einem anderen Blatt - es liegt aber immer in meiner Entscheidung. Sätze wie "Als Christ muss man ...." dürfen das Gespräch nicht prägen. 

Austausch über Spenden

Nach so viel Vorwarnungen nun aber endlich zum eigentlichen Inhalt des Abends. Die Überschrift könnte die Einladung des Hebräerbriefes sein: "Vergesst nicht, Gutes zu tun und mit anderen zu teilen. Das sind die Opfer, an denen Gott Gefallen hat." (Hebr. 13,16) 

Danach käme die Einladung an die Gruppenmitglieder sich einfach gegenseitig zu erzählen, an welchen Stellen sie opfern. 

Das können einmalige oder regelmäßige Geldspenden sein, es kann aber auch sein, dass jemand seine Zeit, seine Arbeitskraft und Erfahrung einer guten Sache kostenlos zur Verfügung stellt. 

Hier kann auch einmal zur Ausführlichkeit im Erzählen ermuntert werden. Je konkreter wir uns an dieser Stelle etwas von den Zielen unserer Opfer erzählen, desto anregender für uns selbst kann das Ganze werden. 

Wir sollten es hierbei nicht beim Beschreiben der Projekte belassen, die wir unterstützen. Schön, wenn sie durch Erlebnisse im Zusammenhang mit den Spenden ergänzt werden könnten: ein Brief von meinem Patenkind in Indien, ein Besuch bei der Institution, die ich mit meinem Geld unterstütze, zwischenmenschliche Kontakte, die sich über Spenden entwickelt haben. 

Ich bin mir relativ sicher, dass spätestens an dieser Stelle auch von "missglückten" Opfern erzählt wird. Die Medien werden ja nicht müde, darauf hinzuweisen, dass die Gutmütigkeit der Spender auch des öfteren ausgenutzt wird. Daraus dürfte aber für uns Christen keinesfalls folgern, dass wir nun gar nicht mehr mit anderen teilen. Es sollte uns nur zu mehr Sorgfalt im Umgang mit unseren Spenden motivieren! 

Vielleicht kann es für die Vorbereitung des Hauskreises auch sinnvoll sein, wenn der Leiter oder die Leiterin sich im Voraus Material über besondere Spendenanliegen der eigenen Kirchengemeinde oder des Kirchenkreises beschafft. Möglicherweise gibt es da Projekte, denen sich der Hauskreis als Ganzer oder einzelne Mitglieder anschließen möchten. 

Ein gemeinsames Projekt

Zum Abschluss kann man erörtern, ob sich der Hauskreis vielleicht ein gemeinsames Projekt suchen sollte. Das könnte die Verbundenheit untereinander erhöhen und gleichzeitig auf eine andere Ebene erweitern. 

Ein gemeinsames Projekt anzugehen bedarf gründlicher Überlegungen: Wollen wir ein zeitlich begrenztes oder unbegrenztes Projekt (Ich empfehle ersteres). 

Dann sollte man sich über die Art (wollen wir "nur Geld" spenden, oder soll es auch sonst noch eine Form von Kontakt geben und wenn ja, in welcher Form) und den Umfang des Engagements einigen. Nicht zuletzt muss natürlich geklärt werden, welche Institution oder Person unterstützt werden soll. 
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